
Korrespondenzen.
(leber den (Ilykogentesf zum Nrchweis von Schi'd-

drilsensfofleji.
Von Prof. Kurl Dresel in Berlin.

Auf dem Kongreß f fir Innere Medizin 1929 1) babe ich gemeinsani
mit G o 1 d n e r liber einen neuen biologischen Test für Schilddrüsen-
stoffe berichtet. Wir glaubten die Glykogenverarmung der Mäuse-
leber nach einmaliger Injektion thyroxinhaltiger Lösungen zur Stan-
dardisierung von Schilddrüsenpräparaten verwenden zu kiionen. Da
auch durch clic Inlektion von Serum Basedowkranker und vegetativ
stigmatisierter Patienten vorn thvrcotischen Konstitutionstypus die
Mäuseleber in vielen Fällen glykogenfref wurde, glaubten wir den
sogenannten Wykogent est der Reid-Huntschen Reaktion an die Seite
stellen zu können.

Bei der Fortsetzung dieser Versuche hat sich ergeben, daß die
Reaktion der Mäuseleber bei deni ursprünglich von uns angewandten
Verfahren nicht regelmäßig genug ist, um daraus sichere Schlüsse
ziehen zu können. Es zeigte sich, daß auf den Ausfall der Heaktion
viele Momente, wie Jahreszeit, Tageszeit, Frelilust der Tiere, Ge-
schlecht usw. von so großem Einfiufl sind, daß dadurch Fehlerquellen
entstehen, die wir bisher noch nicht übersehen konnten.

Da die Versuche, defi Glykogentest einwandfrei zu gestalten,
durch äußere Unistände vorläufig unterbrochen werden mußten,
scheint es mir erforderlich, darauf hinzuweisen, da fi da s a n g e -

B. m. W. 1929 Nr. is s. 772.

gehene Verfahren für den quantitativen Nachweis
vonSehiJddrüsenstoffen nicht ausreicht. Gleichzeitig
muff ich betonen, daß ich aus diesem Grunde die aus den Ergebnissen
dieser Versuche gezogenen SehJtise, die neben anderen in einem
Vortrag ,Zum Basedowproblem" niedergelegt sind ), f hr noch nicht
ausreichend fundiert ansehe.
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